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Wie haben wir geforscht?Wie haben wir geforscht?
Mehr Fragen als Antworten Mehr Fragen als Antworten 
Um die Menge an Audioaufnahmen während des Vor-
bereitungsprozesses zu bewältigen haben wir uns auf 
drei Themenblöcke fokusiert, die uns beim Hören des 
Materials am relevantesten erschienen. Diese haben 
wir ausgewertet und mit Schlüsselfragen ergänzt. Die 
Auswertung zeigt - das hier ist nur ein Anfang, mög-
liche Handlungsstränge aufzuzeigen. Die Anwendung 
bleibt weiterhin offen und ist nicht Teil der Auswertung.
 
Dialog 1: Lustprinzip 
Ist Strukturierung eine rein didaktische Überlegung 
oder kann Farbenlehre auch unstrukturiert und trotz-
dem lehrreich sein? Wie viel Struktur braucht es?
Wie können wir lustvolles Handeln im BG-Unterricht 
fördern? Kann es nur ohne Struktur entstehen oder 
braucht es Struktur sogar, um es erst möglich zu 
machen?
Welche festgefahrenen Vorstellungen von Farbenlehre 
zeigen sich in unseren eigenen Ansprüchen?  
Was ist der Sinn der Disziplinierung in der Farbenleh-
re? 

Dialog 2: Räpresentation
Welchen Kunstschaffenden möchten wir in unserem 
Unterricht eine Plattform geben?
Wie sollen wir unsere Entscheidungsfreiheit nutzen, um 
mitzubestimmen, wer in Zukunft zum kunsthistorischen 
Kanon gehört? 
Wie können wir zwischen notwendigem Allgemein-
wissen und zu Unrecht nie hinterfragten Klassikern 
unterscheiden? 
Ist es wichtig, wer die Personen waren, die hinter den 
grossen Kunstwerken unserer Zeit stehen? Inwiefern 
können wir Künstler/Innen vom Kunstwerk trennen? 

2. Subversion traditioneller Farbassozia-
tionen 
In vielen Kulturen sind Farben fest mit bestimmten 
Bedeutungen verbunden (z.B. Rosa für Mädchen, 
Blau für Jungen). Eine queere Farbenlehre würde 
solche normativen Vorstellungen hinterfragen bzw. 
subvertieren und aufzeigen, dass Farben häufig 
kulturell gewachsene Konnotationen innewohnen, die 
nicht fest, sondern verhandel- und veränderbar sind.

3. Inklusivität und Vielfalt
Eine queere Farbenlehre würde eine offene und inklusive 
Sicht auf Farben fördern, die Raum für individuelle und 
kulturelle Unterschiede lässt. Es würde von ihr  aner-
kannt werden, dass Farben unterschiedlich interpretiert 
und wahrgenommen werden können, je nach persönli-
cher Erfahrung und Kontext.

Was haben wir erforscht? Was haben wir erforscht? 
Kritik an der traditonellen Kritik an der traditonellen 
Farbenlehre Farbenlehre
Unser Interesse richtete sich in erster Linie auf uns selbst und 
unserer Aushandlung des Kanons in der Farbenlehre während 
der Vorbereitungphase. In welchen Disskusionspunkten zeigen 
sich die Schwierigkeiten im Umgang mit dem Kanon?
Uns interessierte, wie wir Methoden entwickeln können, um 
einen sowohl spannenden, als auch kritischen Unterricht zu 
gestalten, welcher nicht nur die seit Jahrzenten gängigen Farb-
lehrtheorien und Systeme reproduziert, sondern neue Perspek-
tiven auf Farbenlehre aufzeigt.
Grund dafür ist, dass die, in vielen schulischen Lehrplänen vor-
geschriebene, also als “kanonisiert” zu beschreibende Farben-
lehre sowohl fachlich überholt als auch in ihrer Systematik und 
gesellschaftlichen Bedeutung fragwürdig erscheint.

Beispielsweise die Strukturierung der Farben in drei Grund- 
respektive Primärfarben wird in der aktuellen Wissenschaft 
zunehmend durch ein erweitertes Modell mit acht Grundfarben 
infrage gestellt. Besonders möchten wir neben den unbeachte-
ten wissenschaftlichen Entwicklungen auf diesem Gebiet aller-
dings auch die traditionelle Hierarchisierung der Farben – die 
Kategorisierung in primäre und sekundäre Farben kritisieren 
da sie unserer Meinung nach weder der Vielfalt der Farber-
fahrung gerecht wird noch eine egalitäre Weltanschauung im 
übertragenen Sinne unterstützt. 
Ein weiterer Punkt ist die traditionelle Zuschreibung von Farben 
als kulturell erlernte Erkennungsmuster, welche unserer Vor-
stellung einer offeneren, inklusiven Farbenlehre entgegensteht. 
Unser Ziel ist es, eine „verqueerte“ Farbenlehre zu entwickeln, 
die über diese einschränkenden, gesellschaftlich geprägten 
Konzepte hinausgeht.

Unser Erkenntnisinteresse Unser Erkenntnisinteresse  
queere Leitlinien queere Leitlinien 

Als thematische Leitgedanken auf dem Weg zu einer 
queere Farbenlehre haben wir folgende Punkte für 
uns definiert:

1. Dekonstruktion binärer Konzepte 
Traditionelle Farbenlehre teilt Farben oft in feste Kate-
gorien (Primärfarben, Komplementärfarben usw.). Die 
queere Farbenlehre könnte diese starren Kategorien 
aufbrechen und die Vorstellung von fließenden Über-
gängen und Vermischungen betonen.

Was haben wir gemacht? Was haben wir gemacht?
„Farbe reinbringen“ „Farbe reinbringen“
An 4 Terminen hatten wir jeweils 3 Lektionen zur 
Verfügung, um uns gemeinsam mit den Schülern und 
Schülerinnen der BMS Zürich dem Thema der Farb-
lehre zu widmen.
Das Ziel dieser Unterrichtssequenz war es, Schritt 
für Schritt ein erweitertes Verständnis von Farbe zu 
entwickeln, das sich nicht auf die vermeintlich all-
gemeingültige, hierarchische
Systematik der Farben beschränkt und die klassi-
sche Farbenlehren nach Johannes Itten und Küppers 
hinterfragt.

Wichtig war uns, dass während des Unterrichts 
vermittelt wird, dass Farben, je nach persönlicher 
Erfahrung und Kontext, verschieden wahrgenommen 
und interpretiert werden können. So ergaben sich 
verschiedene Interessensgebiete, welche als The-
menkomplexe für unseren Unterricht fungierten: 1. 
Farbwahrnehmung, 2. Farbbedeutung und 3. 
Farbenkombination/Farbklang. Wichtig war uns, die 
Farbe auf einer sinnlichen Ebene wahrzunehmen. 
Ausgehend von performativen und kollektiven Mal-
prozessen versuchten wir, uns möglichst fern von 
einer „disziplinierenden“ Farbenlehre zu bewegen. 
Da wir während des Praktikums eine Note mit der 
Klasse erarbeiten mussten, liessen wir die SuS ein 
Farbtagebuch anlegen, welches sie durch Arbeits-
aufträge und Sammelanleitungen füllten. Den 
Unterricht bauten wir so auf, dass performative und 
sinnliche Übungen Inspirationsquellen für die eigene 
Auseinandersetzung mit den unterschiedlichen 
Aspekten der Farbe wurden, die im Farbtagebuch 
retrospektiv dargestellt wurden.

Dialog 3: Differezgedanken  
Braucht es Systematisierung von Farbe überhaupt, 
wenn wir Farbe als das ungreifbare, sich ständig verän-
dernde und schwer definierbare Phänomen begreifen, 
das es ist? 
Inwiefern sind klare Differenzierungen bzw. Kategorisie-
rungen notwendig, um die Welt verständlich und lesbar 
zu machen?
Bedeutet Differenzieren, die Welt einzuordnen und zu 
kontrollieren, oder dient es dazu, sie verständlicher zu 
machen?
Ist Differenzierung ohne Ausgrenzung beziehungsweise 
Hierarchisierung möglich?

ReferenzenReferenzen
„Auch neu verwendete Farbsysteme (Farbkreise, Farbkörper) 
sollten sehr zurückhaltend eingesetzt werden und dem didakti-
schen Ziel dienen, die Wahrnehmungs-, Reflexions- und Aus-
drucksfähigkeit der Schülerinnen und Schüler zu stärken und 
nicht sie im Voraus zu strukturieren und einzuengen“
Chiquet, Bernhard: „Neue Impulse in der Fachdidaktik“ Artikel anlässlich der 
Tagung „neue Impulse in der Fachdidaktik“ von Andreas Schwarz, erschienen in 
BDK Mitteilungen Heft 3, 2017.

„Who has the power, in what channels, to circulate which mea-
nings to whom? Which is why the issue of power can never be 
bracketed out from the question of representation.“
Hall, Stuart: „Representation & the Media“ in Media Education Foundation Tran-
script (MEF) 1997.

„Ohne Trennbarkeit (Aus- bzw. Abgrenzung) hat die Differenz 
zwischen menschlichen Gruppen und menschlichen bzw. nicht-
menschlichen Entitäten nur einen sehr begrenzten Erklärungs-
wert und ethische Bedeutung.“
Original: „Without separability, difference among human groups and between hu-
man and nonhuman entities, has very limited explanatory purchase and ethical 
significance.“
Ferreira da Silva, Denise: „Difference without separability“ für den Katalog der 
32. São Paulo Art Biennale „Incerteza viva“ (Living Uncertainty) 2016.

Weitere LiteraturWeitere Literatur
Schwarz, Andreas:  Farbtheorie im Kunstunterricht- Eine qua-
litativ empirische Wirkungsforschung zum Umgang mit Farbe, 
Luzern 2018.
Alexandra Loske/ Sarah Lowengard (Hrsg.): “The book of colour 
concepts” Taschen America 2024.

Lust auf Farben:Lust auf Farben:

Wie lassen sich in Wie lassen sich in 
der Farbenlehre der Farbenlehre 
diversitätssensible diversitätssensible 
und queere Ansätze und queere Ansätze 
entwickeln? entwickeln? 
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